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Zuſtän de.
I

In der Mehrzahl der Berichte, welche Deutſche Zeitungen
aus Frankreich zugehen, ſpielt die Beſchäftigung mit politiſchen
Tagesfragen eine ſo große Rolle, daß die wichtigſten Vorgänge
auf anderen Gebieten, z. B. dem ſocialen und gewerblichen, dabei
ſehr häufig zu kurz kommen. Das erſcheint um ſo bedauerlicher,
als die politiſchen Neuigkeiten in der Regel ſo raſch kommen und
gehen, daß ſie für Auswärtige eigentlich nur zur Befriedigung
eines angewöhnten Unterhaltungsbedürfniſſes dienen. Anders
ſteht es um gewiſſ nichtpolititiſche Gebiete. Von den bleibenden
Zuſtänden eines großen und hoch entwickelten Landes zu hören
und über diejenigen Verhältniſſe unterrichtet zu werden, unter
denen die zahlloſen nicht von und in der Politik lebenden Fran
zoſen, Engländer u. ſ. w. ihr Daſein verbringen, iſt, im Grunde
genommen, ſehr viel nützlicher, häufig auch intereſſanter. Grade
gegenwärtig iſt darüber mancherlei zu ſagen. Von der Verhand
lung der 5prozentigen franzöſiſchen Rente in eine4/2prozentige,
von der Interpellation Broglie, der Expedition nach Tonkin
u. ſ. w. haben unſere Leſer in letzter Zeit ſo viel zu hören und zu
(eſen bekommen, daß ihnen vielleicht willkommen ſein wird, einen
Augenblick bei Dingen zu verweilen, die für die meiſten Pariſer
ſehr viel wichtiger ſind, als die endloſen und doch unfruchtbaren
Parteiſtreitigkeiten, welche in der Deputirtenkammer und im
Senat ausgefochten werden und von denen die Zeitungen unbe
greiflicher Weiſe immer noch thun, als hinge das Heil der Welt

von ihnen ab.
Zu Ende des März und zu Anfang des Aprilmonats war

in der Preſſe außerordentlich viel von dem Arbeitsmangel der
Pariſer Gewerbtreibenden, namentlich der Tiſchler und Tapezierer,
die Rede, dem durch Staatsarbeiten und große Bauunternehm-
ungen der mit ver Regierung in Verhandlunz getretenen Geſell
ſchaft CreditMobilier abgeholfen werden ſollte; dieſe letzteren
Unternehmungen ſollten außerdem den Zweck verfolgen, zur Her
ſtellung billigerer Wohnungen (ſolcher zu 250 bis 300 Francs
gleich 187 bis 225 Mark beizutragen. Bei derſelben Gelegen-
heit wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der Rückgang der

Pariſer Möbeltiſchlerei und Tapeziererei hauptſächlich von der
Höhe der Arbeitslöhne herrühre, welche die Arbeiter fortwährend
ſteigerten, ohne daran zu denken, daß ſie dadurch die Concurrenz-
fähigkeit ihrer Arbeitsgeber und mittelbar ihr eigenes Intereſſe
ſchädigten.

An dieſen Verhältniſſen hat ein franzöſiſcher Nationalökonom
zu bemerkenswerthen Veröffentlichungen über vohn und Miethe
verhältniſſe in der franzöſiſchen Hauptſtadt Veranlaſſung genom
men. Seiner Berechnung nach werden die zu erbauenden neuen
wohlfeilen Arbeiterwohnungen für den eigentlich bedürftigen Theil
der Pariſer Handarbeiter immer noch zu theuer ſein. Mehr als
zwei Drittel aller Miether in Paris giebt für die Wohnung 300
Francs und weniger, etwa die Hälfte 200 Francs und weniger
aus. Da der Miethspreis für ein unmöblirtes Zimmer durch
ſchnittlich 100 Francs (1 Franc iſt bekanntlich gleich 80 Pf.) be
trägt, ſehr viele Arbeiter aber kein Mobiliar beſitzen, ſo erräth
die Beſchaffenheit und die Größe der Wohnungen dieſer Leute ſich
von ſelbſt. Nie iſt in Paris mehr gebaut worden als während
der letzten zehn Jahre die Arbeiterwohnungen ſind aber eher

ſchlechter als beſſer geworden, weil die Bevölkerung fortwährend
zunimmt, weil faſt ausſchließlich Luxusbauten aufgeführt und
weil die ärmeren Klaſſen immer mehr aus der eigentlichen Stadt
in die Vororte verdrängt werden welche den Charakter von Ar
beiterſtädten annehmen und anerkannter Maßen in höchſt bedenk
licher Weiſe auf die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze einwirken.
Trotz der zahlreichen Eiſen und PferdebahnLinien, welche Stadt
und Vororte mit einander verbinden, wohnen die Arbeiter in den
letzteren aber nur höchſt ungern. Wer mit einer Wohnung zu
150 bis 180 Fres. vorlieb nehmen muß, für den ſind auch die
billigſten Kommunikationsmittel immer noch zu theuer, wenn ſie
täglich benutzt werden ſollen dem Fußgänger aber bedeuten weite
Wege Zeitverluſt und Ueberlaſtung ſeines Budgets für Stiefel
und Kleider. Der zweite Grund, aus welchen ordentliche Ar
beiter lieber in der inneren Stadt, als im Vorort wohnen, beſteht
in ihrer Abneigung dagegen, im Wirthshauſe zu eſſen. Nicht als
ob die ArbeiterWirthshäuſer von Paris ſchlecht wären: ſie ſind
im Gegentheil zu gut, d. h. man kann in ihnen für verhältniß-
mäßig niedrige, kinderreichen Familienvätern aber immer noch
verderblich hohe Preiſe, vortrefflich eſſen, und die meiſten Fran-
zoſen ſind Feinſchmecker und der Verſuchung ausgeſetzt, mehr als
ihnen zuträglich, für Leckerbiſſen auszugeben. Der wirthſchaftlich
verderbliche Einfluß der bei den Arbeitern immer häufiger vor
kommenden und durch die Wohnungsverhältniſſe bedingten ge
trennten Mahlzeiten wird von unſerem Gewährsmanne mit vieler
Sachkenntniß nachgewieſen.

Bei der Verdrängung der Pariſer Arbeiter aus den inneren,
beſſeren Stadttheilen wirkt aber noch ein anderer Umſtand mit.
Die Arbeiter ſind die einzigen Leute in Paris, die faſt immer
zahlreiche Familie haben. Sorgfältig aufgeſtellten Berechnungen
nach iſt in den eleganten Stadttheilen die Zahl der Kinder zwei
bis dreimal geringer, als in den ärmeren. Das bedingt eine
tiefgehende Verſchiedenheit der Anſprüche der Gewohnheiten, die
in den beſſeren Stadttheilen den Kindern feindlich ſind und darauf

hinwirken, daß kinderreiche Familien überhaupt ungern als
Miether aufgenommen werden. Daß die Bevölkerung von Frank

reich nur ſehr langſam zunimmt, daß ſie in einigen Gegenden
zurückgeht, und daß Paris in dieſer Rückſicht beſonders übel dran
iſt, und daß es (von den ſelbſtverſtändlichen Ausnahmen abgeſehen)
weſentlich, ja faſt ausſchließlich die ärmeren Klaſſen ſind, welche
für den gehörigen Nachwuchs ſorgen, iſt eine bekannte, von Po
litikern und Statiſtikern viel beſprochene und ſehr verſchieden be
urtheilte Tbatſache.

Politiſcher Tagesbeicht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:

Mit dem gegenwärtigen Reichstage iſt im Großen und Ganzen
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nichts anzufangen: die Abſtimmungen der letzten Tage haben dies
bewieſen. Konnte man auf Grund ſeiner Haltung bei dem
Krankenkaſſengeſetz die beſten Hoffnungen hegen, ſo ſind dieſelben
gegenwärtig faſt vollſtändig wieder verſchwunden. Vor Allem
bleibt bedauerlich, daß die Etatberathung mit der Annahme des
Antrags Richter geendigt hat, alſo eines Autrags, der die Tendenz
hatte, die Berathung des Etats im Widerſpruch zu der Kaiſer-
lichen Botſchaft hinauszuſchieben. Wenn auch freilich die An-
nahme des Antrags keineswegs ein Einverſtändniß mit dieſer
Tendenz bedeutet, ſo war doch der Beſchluß gegenüber der Kaiſer-
lichen Botſchaft, welche eine Beſchleunigung der Etatberathung
wünſchte, von ſchlechtem moraliſchen Effect. Es hätte einen
beſſeren Eindruck gemacht, wenn der Reichstag einen Beſchluß
gefaßt hätte, welcher in keiner Weiſe mißverſtanden werden
konnte. Daß die Fortſchrittspartei aber nicht berechtigt iſt, zu
glauben, ſie wäre mit ihrer Tendenz der Verſchleppung durch
gedrungen, beweiſt ſchon der geſtrige Beſchluß der Budgetkom-
miſſion, welche den auf die Rückſtellung mehrerer Etattitel bis
zur Winterſeſſion gerichteten fortſchrittlichen Antrag mit allen
gegen 4 Stimmen abgelehnt hat. Die Commiſſion wird am 22.
ihre Arbeiten von Neuem beginnen, und wenige Tage darauf
wird dann der Reichstag bereits im Stande ſein, die zweite Be
rathung im Plenum wenigſtens von einer Reihe von Etattiteln
zu beginnen.

Sehr viel bedauerlicher aber iſt die geſtrige Ablehnung der
Erhöhung der Holzzölle mit 177 gegen 150 Stimmen. Jm
Reichstage dominirt die freihändleriſche Richtung, obwohl die-
ſelbe nicht im Stande iſt, in dieſem Sinne poſitiv zu wirken.
Aber wenn die ſchutzzöllneriſchen Parteien läſſig ſind und kein
Intereſſe an der Feſthaltung derjenigen Grundlagen der Wirth
ſchaftspolitik beweiſen, denen Deutſchland den Aufſchwung der
letzten Jahre verdankt, dann wird ſicherlich die Mancheſterpartei
bald größere Erfolge erringen und wieder zur Macht gelangen:
dann können wieder die Producte des Auslandes den deutſchen
Markt überſchwemmen und dann werden die Arbeiter an dem
Rückgang der Löhne und der Beſchäftigung empfinden, was ſie
denen zu verdanken haben, welche in dem angeblichen Intereſſe
für billige Lebensmittel die Zölle beſeitigt haben. Was nützen
den armen Conſumenten billige Waaren, wenn ſie kein Geld ver
dienen, um ſie zu kaufen! Es iſt ſchlimm, wenn dieſe Wahrheit
heute keine Geltung mehr hat. Aber der jetzt eingetretene Rück-
ſchlag wird hoffentlich nur von kurzer Dauer ſein.

Nicht minder ungünſtig iſt der Stand des Unfallverſicher-
ungsgeſetzes. Die Commiſſion hat das Hauptprinzip deſſelben,
den Reichszuſchuß abgelehnt und will die Berathung abbrechen.
Ihr liegt der Antrag vor, auf die vollſtändige Durchberathung
des Geſetzes zu verzichten und dafür dem Reichstag eine Re-
ſolution zu uhterbreiten, in welcher die Regierung aufgefordertwird, den Entwurf nach Maßgabe beſt

axbeiten wovon die Beſeitigung des Reichszuſchuſſes und die
Einführung von genoſſenſchaftlichen Corporationen, bei denen die
Zwangsverſicherung zu erfol zen hat, die Hauptſache iſt. Dieſe
Reſolution entſpricht ungefähr der Tendenz des bekannten, die

inausſchiebung der Etatberathung auf den Winter bezweckenden
trags Rickert, wenn auch die in Vorſchlag gebrachten Prin-

ipien nicht nach dem Sinne der Fortſchrittler und Seceſſioniſten
n werden. Die Annahme der Reſolution erſcheint ziemlich

gewiß, zumal die kirchenpolitiſchen Conceſſionen, welche Preußen
in Rom gemacht hat, das Centrum nicht befriedigen, über
haupt wird tie Stellung des letzteren, ſo anerkennenswerth ſie
bei den letzten Abſtimmungen war, jetzt vermuthlich eine ſolche
werden, daß die Fortſchrittler wieder mehr Oberwaſſer erhalten.
Ging doch auch die oben erwähnte Reſolution in der Unfall-
kommiſſion von einem Centrumsmitgliede aus, das damit wohl
die neuen Nachrichten aus Rom beantworten wollte! Kurz, die
Dinge ſtehen ſchlecht, der Reichstag zeigt ſich ſeinen Aufgaben
leider nicht gewachſen.

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend
die Abwehr und Unterdrückung der Reblauskrank-
heit zugegangen. Aus den beigefügten Motiven iſt hervorzu
heben, daß die Wirkung des Geſetzes vom 6. Mai 1875, auf die
Weinbaugebiete beſchränkt, weder den von Deutſchland über
nommenen internationalen Verpflichtungen noch den Bedürfniſſen

des Reichs genügt hätten, da vielfach auch außerhalb der Wein-
baugebiete Rebſchulen, Handelsgärtnereien und ähnliche Jnſti-
tute ſich befinden, welche, wenn ſie infizirt ſind, durch den von
ihnen ausgehenden Pflanzenverkehr eine Verbreitung des Jnſekts
in weit größerer Ausdehnung bewirken, als es durch die natür-
liche Entwickelung des letzteren geſchieht. Ferner werden die
mangelnde Verpflichtung der Bundesſtaaten zu geeigneten Maß
nahmen, die fehlende Vollmacht! zur Ausrottung infizirter Reb
pflanzungen auch gegen den Willen der Beſitzer u. a. Lücken des
Geſetzes hervorgehoben. Auch ſei eine Anzeigepflicht der Be
ſitzer infizirter Grundſtücke ſo wenig, wie eine Entſchädigungs-
pflicht des Staates den von den Folgen der Verfügung betroffenen
Beſitzern gegenüber feſtgeſetzt. Dieſe Mängel des früheren Ge
ſetzes zu beſeitigen, iſt der Zweck des neuen Geſetzentwurfes.

In einem von der Deutſ chen R evue mitgetheilten Briefe

des verſtorbenen Rodbertus heißt es über den preußiſchen
Verfaſſungskonflikt in den ſechziger Jahren

„Hätte die Kammer Ausſicht gehabt, zu reüſſiren, ſo wäre ihre
ließlich von Er

olg gekrönt worden wäre. Sie hätte dann ihre Ueberzeugung von
em Wohl des Landes durchgeſetzt. Lediglich ſo faßten auch die

Führer der Kammermajorität, die weitmehr außerhalb als inner-
halb der Kammer zu ſuchen ſind, die auf; ich weiß das,
denn ich habe mit ihnen darüber verhändelt. Aber in dieſer Auf
faſſung lag eben ihre Bornirtheit. Sie waren vollſtändig unfähig,
die reäle Lage zu beurtheilen, die Stärke des Willens der Krone und
die Flauheit und Energieloſigkeit des Volkes. Und ſo ſcheiterte denn
das, was nichts als ein Plan war die Kammer verging
zu reüſſiren, gegen das formelle Recht, die Kammer e ihre Ueber
zeugung von dem Wohl des Landes nicht durch und er da
zu ſo viel wie alles, nämlich den Glauben an ihre Macht, ab
geſehen noch davon daß ſie alle die kleinen günſtigen Poſitionen
verlor, welche die Regentſchaft ihrer Partei eingeräumt e. Da

haſt du die Klugheit und den Mannesmuth der Fortſchrittspartei!
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Daß in ihrer Preſſe die Rechtsfrage noch etwas umnebelt und dem
Volke eingeredet wird, ſeine Kammer ſei die im Recht verletzte, wird
nicht mehr helfen die Partie iſt gründlich verſpielt und nicht mehr
zu redreſſiren, vielmehr haben wir unſere konſtitutionelle Schule
wieder von vorn anzufangen, wenn nicht etwa der in allen Staaten
überhand nehmende Cäſarismus uns dieſer neuen Schuljahre gänz-
lich überhebt. Ueberhaupt, mein lieber Freund, mußt du nicht glau
ben, daß nicht auch die Fortſchrittspa tei ihre Couliſſenpolitik ge
habt hätte. Sieben Berliner, meiſtens nicht Kammermitglieder,
unter ihnen ſogar eine Frau, haben die Politik eurer Partei ge
macht. Jhnen war ſelbſt Schultze Delitzſch nur eine oratoriſche
Puppe. Sie verfügten über Volkszeitung und Nationalzeitung und
hatten journaliſtiſches Geſchick genug, das tüchtige und intelli
Wer preußiſche Volk von eigenem politiſchen Denken zu ent
wöhnen.“

Jn denjenigen Provinzen und Regierungsbezirken, in wel
chen ein Theil der Bevölkerung polniſcher Nationalität
iſt, ſind vor einiger Zeit Aufſtellungen veranlaßt worden über die
Vertheilung und Bewegung des größeren Grundbe-
ſitzes unter Beſitzern deutſcher und polniſcher Nationa-
lität, im Vergleiche der Gegenwart zu einer 25jährigen Ver
gangenheit. Es kommen dabei vorzugsweiſe die Provinz Poſen
und die Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig in Be
tracht. Die Zahl der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke mit Einſchluß
der fiskaliſchen Kirchen 2c. Güter beträgt in dieſen Landestheilen
insgeſammt 3140, der Geſammtflächen Inhalt dieſer Güter
2,450,978 Hektare. Davon befinden ſich im Privat Beſitz
2,002,874 Hektare. Derſelbe vertheilt ſich mit 1,243,847 Hec
taren auf 1859 deutſche und mit 759,063 Hectaren auf 807
polniſche Beſitzer. Hiernach iſt der deutſche Privatbeſitz größer
als der polniſche um 484,784 Hectare oder 20 pCt. Jn den
letzten 25 Jahren ſiad übergegangen aus polniſchen in deutſche
Hände 272,767 Hectare oder 11 pCt., aus deutſchen in polniſche
Hände 38, 105 Hectare oder 2 pCt. Es hat ſich alſo der pol
niſche Geſammtbeſitz in den letzten 25 Jahren verringert um
234,861 Hectare oder 9 pCt.

Was die einzelnen Landestheile betrifft, ſo ſind in der Pro
vinz Poſen 723,899 Hectare oder 45 pCt. in den Händen von
1010 deutſchen Beſitzern, 656,479 Hectare oder 42 pCt. in den
Händen von 649 polniſchen Beſitzern, ſo daß alſo der deutſche
Privatbeſitz 67,420 Hectare oder 3 pCt. größer als der polniſche
iſt. In den letzten 25 Jahren ſind hier 225,922 Hectare oder
14 pCt. aus polniſchen in deutſche und 30,385 Hectare oder
2 pCt. aus deutſchen in polniſche Hände übergegangen, ſo daß
alſo eine Verringerung des polniſchen Beſitzes um 195,537 Hec
tar oder 12 pCt. ſtattgefunden hat.

Jm Regierungsbezirk Marienwerder beſitzen 523 deutſche
Beſitzer 336,537 Hectare oder 61 pCt. und 116 polniſche Be
ſitzer 84,115 Hectare oder 15 pCt. Der deutſche Beſitz iſt hier
alſo um 252,421 Hectare oder 46 pCt. größer. 36,894 Hec
tare oder 7 pCt. gingen in den letzten 25 Jahren von Polen auf
Deutſche 4,902 Hectare oder 1 pCt. von Deutſchen auf Polen
über, ſo daß eine Verringerung des polniſchen Grundbeſitzes um
31,992 Hectare oder 6 pCt. ſtattfand.

Jm Regierungsbezirk Danzig endlich ſind 183,412 Hectare
oder 42 pCt. in den Händen von 326 Deutſchen und 18,468
Heetare oder 6 pCt. in den Händen von 42 polniſchen Beſitzern
Der Ueberſchuß des deutſchen Beſitzes beträgt alſo hier 164 943
Hectare oder 52 pCt. Es gingen in den letzten 25 Jahren
10,150 Hectare oder 3 pCt. von Polen auf Deutſche, 2,818
Hectare von Deutſchen auf Polen über, ſo daß ver polniſche
Grundbeſitz ſich um 7,332 Hectäre oder 2 pCt. verringerte.

Jn Bulgarien macht ſich die Tendenz bemerkbar, die
Kapitulationen zu beſeitigen. Da dvieſelben durch den
Berliner Vertrag für das Fürſtenthurm aufrecht erhalten ſind,
ſucht man das Ziel auf Umwegen zu erreichen. Die „N. A. Z.“
berichtet darüber.

Wenn z. B. ein Ausländer ein induſtrielles Unternehmen in
Bulgarien beginnt, wird ihm vor Ertheilung des Konzeſſion eine
ſchriftliche Erklärung abgefordert, durch die er ſich der konſulariſchen
Aſfiſtenz bei etwaigen Rechtsſtreitigkeiten in Bezug auf ſeinen Ge
ſchäſtsbetrieb begiebt und ſich überhaupt in jeder, beſonders auch in
ſteuerrechtlicher Beziehung den bulgariſchen Geſetzen unterwirft. Zur
Exemplifizirung möge e Fall dienen: Ein deutſcher Reichs
angehöriger, welcher in Varna eine Bierbrauerei betreiben wollte,
mußte folgende Erklärung ünterſchreiben:

„Jch Endesgefertigter, preußiſcher Unterthan, Einwohner von
Varna, richte hiermit die Bitte an den Herrn Präfekten zu Varna,
mir zu erlauben, hierfelbſt eine Bierbrauerei zu bauen und die da
ſelbſt erzeugte Waare zu verkaufen. Jch erkläre hiermit, daß ich
in Bezug auf Streitfragen hinſichtlich des Betriebes mich den landes
üblichen e Beſtimmungen unterwerfe und daher auf den
KonſularRechtsbeiſtand verzichte. Ueberhaupt in allen Fragen,
e e den Betrieb betreffen, unterwerfe ich mich den bulgariſ

eſetzen.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. Mai.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß das 4. brandenburgiſche
Infanterie Regiment Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg
Schwerin) fortan: 4. brandenburgiſches Infanterie Regiment
Nr. 24 (Großherzög Friedrich Franz II. von Mecklenburg
Schwerin) benann t werden ſoll.

Die Jagdausbeute, welche Prinz Friedrich Karl von
ſeiner Reiſe im Ortent mitgebracht, war nach der Rückkehr des

fürſtlichen Jägers ſofort dem hieſigen Hofkonſervateur Herrn
Friedrich zur Bearbeitung übergeben worden. Die Konſervirung

iſt nunmehr beendet, und die Sammlung von Häuten und Bälgen
e ſich ſehr ſtaſtlich. Bevor Prinz Friedrich Karl von

hier abreiſte, hatte ſein Leibjäger Hoffmann bei Herrn Friedrich
s Jnjiziren und Aufbewahren der Felle gründlich gelernt, und

reichliche Gelegenheit ward ihm auf der Orientreiſe geboten, die
erworbenen Kenntniſſe zu verwerthen. Jn der ſchönen Sammlung
ziehen vor Allem die Felle der von dem Prinzen erlegten Berg
wölfe die Aufmerkſamkeit auf ſich. Dieſelben, fahl graugelb oder
ſchwarzbraun, an der Unterſeite gemiſcht weißlichgrau und tief
ſchwarz, zeichnen ſich ſowohl durch ihre ſeltene Größe das
größte Exemplar hat eine Länge von 1,40 Meter wie auch
durch den vortrefflich konſervirten ſpitzſchnauzigen Kopf mit den
breiten aufrechtſtehenden Ohren und durch die prächtigen Krallen,
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ſollen ſpäter zu Decken und Teppichen oder zu Pelzen, Handſchuhen,
Polſtern und Jagdmuffen verarbeitet werden. Nicht minder ſchön
ſind die Felle der zahlreich erlegten fuchsfarbenen Wüſtenſchakale,
der dunkel geſtreiften bränlich fahlgrauen Sumpfluchſe und der
Wüſtenluchſe. Die letztere Art, welche von den alten Egyptern
häufig einbalſamirt wurde, unterſcheidet ſich von der erſteren
Luchsart durch das nicht gefleckte, auf dem Rücken ins Braun-
rothe, auf dem Bauche ſtark ins Weiße ſpielende Fell, ſowie durch
die un verhältnißmäßig lange Ruthe und die hohen Ohrpinſel. Die
Luchſe wurden von dem Prinzen und ſeinen Reiſebegleitern zu
meiſt in den Rohrbrüchen der offenen Flußniederungen erlegt.
Sehr intereſſant ſind ferner die Felle des ezyptiſchen Jchneumons
und des kleinen Manguſte. Dieſelben unterſcheiden ſich nur
durch die Größe; beide haben daſſelbe lange, grau melirte ſtarre
Haar und die gleiche am Grunde dicke und am Ende ſpitz zu
laufende Ruthe. Allerliebſt ſind ſchließlich noch die zarten, aſch
grauen Felle des kleinen weißhaarigen, langohrigen Ernels oder
Pyramidenhaſen. Die Egypter und Abeſſynier verachten bekannt-
lich das Wildpret des Haſen und jagen ihn nicht, daher iſt dieſe
Spezies der Familie Lampe, während ſie gegen Wolf, Schakal
und Fuchs ebenſo auf der Hut iſt, wie unſer Haſe, den Menſchen
gegenüber außerordentlich beherzt und dummdreiſt.

Von einem eigenthümlichen Geburtstagsgeſchenk
für den Reichskanzler berichten die „Lüneb. Anz.“: Die Frau
eines größeren Landwirths aus der Lüneburger Haide hatte dem
teichskanzler zu ſeinem letzten Geburtstage in einer ſogenannten
Toberkivze, wie ſie in der dortigen Gegend zum Einpacken von Eß-
wagen für's Feld benutzt werden, ein ſogenanntes Haidmärker
Frühſtück, beſtehend aus einem Roggenbrode, einer Wecke Butter,
einer Mettwurſt, Käſe, Haidhonig und einer Flaſche Kornſchnape,
geſchickt. Derſelbe, ſehr erfreut über die Gabe und beſonders
über die Güte der geſandten Sachen, ſprach der Geberin ſeinen
herzlichen Dank für die Sendung aus und bat zugleich um An
weiſung, wie Butter in dieſer Güte. die weder auf ſeinen Gütern
noch in Berlin zu haben wäre, hergeſtellt würde. Jn einem
zweiten Schreiben erſucht er ſodann die Abſenderin, ihm während
der Zeit ſeines Aufenthalts in Berlin, falls es ihr möglich ſei,
wöchentlich ſechs Pfund ſolcher Butter zu ſenden.

Eine ſehr ehrenvolle Anerkennung iſt Herrn
Kapitain Thomſen aus Kollund-Oſterholz bei Flensburg zu
Theil geworden. Die kaiſerlich japaneſiſche Regierung hat ihm
durch die deutſche Geſandtſchaft in Tokio zwei prächtige Bronze-
vaſen in Begleitung eines Schreibens überſandt, dem wir über
die Veranlaſſung Folgendes entnehmen: „Am 1. September 1881
fiſchten zwei japaniſche Boote mit zuſammen 29 Mann Beſatzung
in der Khoſibucht, als ſie, von einem Orkan überfallen und hülf-
los umhertreibend, in das Meer verſchlagen wurden, ſo daß ſie in
äußerſter Gefahr jeden Augenblick des Untergangs gewärtig waren.
Aus dieſer verzweifelten Lage wurden ſie durch Kapitain Thomſen
vom deutſchen Schiffe „Carl“ und deſſen Schiffsbeſatzung mit
Einſetzung aller Kräfte und ihres Lebens gerettet und dem Leben
erhalten. Die Geretteten wurden auf dem Schiff geſpeiſt und in
jeder Beziehung auf das mildthätigſte behandelt. Dieſe Vaſen,
Meiſterwerke japaniſcher Kunſttechnik, hat nun Hr. Kapitain
Thomſen dem Berliner königlichen Kunſtgewerbe-Muſeum zur
Ausſtellung überwieſen und werden dieſelben dem deutſchen Publikum

eine gute Anſchauung über diejapaniſche Kunſt bringen. Dieſelben
ſind der Muſeums Direktion bereits zugegangen.

Den Pfandleihern iſt bekanntlich durch minriſterielle
Verfügung vom 16. Juli 1881 die Verpflichtung auferlegt wor-
den, die Pfandſtücke gegen Feuersgefahr angemeſſen zu verſichern.
Die Frage, wer die Koſten der Feuerverſicherung (d. h. die Prämie)
zu bezahlen hat der Verpfänrder oder der Pfandleiher war
bisher beſtritten, indem die hieſige Polizeibehörde von der An-
nahme ausging, daß der Pfandleiher die Verſicherung der bei
ihm verpfändeten Gegenſtände auf ſeine Koſten zu bewirken habe,
während die Pfandleiher die Koſten auf die Verpfänder abwälzen
wollten. Um dieſe Streitfrage zum Austrag zu bringen, wurde
von dem Verein der Berliner Pfandleiher in einem Falle die
richterliche Entſcheidung angerufen, und das Kammergericht hat
nunmehr zu Gunſten der Pfandleiher dahin entſchieden, daß der
Verpfänder verpflichtet ſei, die Koſten der Verſicherung zu tragen.

Die feierliche Enthüllung der Denkmäler von
Wilhelm und Alexander von Humboldt findet am
22. d. Mts. ſtatt.

Die in Bezug auf die Ueberbürdungsfrage der
Schüler höherer Lehranſtalten von den Miniſterien des
Innern und des Krieges veranlaßten Ermittelungen über den Pro
centſatz der Dienſtuntauglichen unter den zum einjährig freiwilligen
Militärdienſt Berechtigten haben ergeben, daß in einem Hjährigen
Zeitraum 45 derſelben in den Militärdienſt eingetreten, über
540/ aber nicht eingetreten ſind. Es würde nicht ganz zutreffend
ſein, wenn man bei den ſämmtlichen zum einjährigen Dienſt berech
tigten jungen Männern, welche in den Kriegsdienſt nicht einge-
treten ſind, körperliche Untauglichkeit als Grund davon voraus-
ſetzen wollte; denn da der Eintritt in den Dienſt nicht immer
unmittelbar auf die Erwerbung des Berechtigungsſcheines folgt,
ſo führen ſchon die inzwiſchen eintretenden Fälle des Todes, von
Verletzungen oder nachhaltig wirkenden Krankheiten einen größe-
ren Abgang herrei. Man wird alſo eher zu hoch, als zu niedrig
greifen, wenn man annimmt, daß von den zum einjährigen Dienſt
Berechtigten 54pCt. als untauglich befunden worden ſind. Dieſes
Verhältniß unterſcheidei ſich wenig von dem vorher für die übrigen
Eingeſtellten als Durchſchnittsſatz der Untauglichen bezeichneten
45 bis 50 pCt. Der an fich ſehr mäßige Unterſchied zwiſchen den
beiden Katdgorien der Militärpflichtigen wird noch erheblich ge
ringer, wenn an die nicht abzuleugnende Thatſache in Rechnung
bringt, daß nicht wenige Eltern gerade die körperlich minder kräf-
tigen Söhne für einen gelehrten Beruf glauben beſtimmen zu
ſollen.

Jn dem MilitärWochenblatt veröffentlichen der Gene-
rallieutenant z. D. v. Wartenberg, TempelhoferUfer 31, und
der Oberſt z. D. v. Löbell, Kleinbeerenſtraße 21, die Liſte der
Kadetten, welche am 5. Auguſt 1833 aus dem Kadettenkorps in
der Armee angeſtellt wurden. Von den 54 Kadetten, welche
damals aus dem Corps traten, ſind während der ſeitdem ver
gangenen 50 Jahre faſt alle aus der aktiven Armee, die überwie-
gende Mehrzahl iſt aus dem Leben überhaupt geſchieden. Die
oben Genannten möchten hierdurch die Jdee anregen, daß die
Ueberlebenden ſich in den erſten Tagen des Auguſts 1883 in
Berlin zuſammenfinden, um die Erinnerungen der Jugend auf-
zufriſchen und die Erlebniſſe der fünfzig dahingeſchwundenen
Jahre auszutauſchen, und bitten diejenigen Kadetten-Kameraden,
welchen dieſer Gedanke ſympathiſch iſt, gütigſt einem der Ge-
nannten mittheilen zu wollen, ob ſie ſich an Aer beabſichtigten
Zuſammenkunft zu betheiligen gedenken.

Die Berliner Handelsgeſellſchaft hat von der im Jahre
1882 emittirten Anleihe der Stadt Roſtock von 3 Mill.

welche man an den zierlichen Füßen gelaſſen, aus. Die Felle Mark den noch unbegebenen Reſt von 2 Mill. Mark übernommen
und beabſichtigt dieſelbe in der nächſten Woche hier an die Börſe

zu bringen.
Das Verbrecher-Album der Berliner Kriminal

polizei iſt im Laufe des vorigen Jahres um 437 photographiſche
Aufnahmen vermehrt worden. Das Album enthielt ult. 1882
3152 Photographien, und zwar 29 Photographien von Mördern,
934 von Einbrechern, 385 von Taſchendieben, 311 von Schlaf-
ſtellendieben, 185 von Bauernfängern, 109 von Paletotdieben,
238 von Betrügern und Fälſchern, 486 von verſchiedenen an
deren Verbrechern, 249 von diebiſchem Geſindel weiblichen Ge
ſchlechts. Rekognoscirt wurden vermittelſt des Albums im Laufe
des vorigen Jahres 129 Verbrecher.

Jn der Anilinfabrik an der Treptower Brücke in Ber
lin entſtand in der vorvergangenen Nacht ein größerer Brand.
Das Feuer war in einem der Fabrikation von Fuchſin dienenden
einſtöckigen Quergebäude ausgekommen und zerſtörte trotz ein
ſtündiger Arbeit der Feuerwehr den Fabrikraum, ſowie ein um
fangreiches Lager von Rohmaterialien. Die Magdeburger Feuer-
verſicherung hat den Schaden zu tragen.

Die größte der Giraffen des Berliner zoologiſchen
Gartens, ein ſelten ſchönes Exemplar, iſt vorgeſtern Vormittag,
nachdem ſich an derſelben ſchon ſeit einiger Zeit Krankheitsſymp-
tome gezeigt hatten, plötzlich verendet. Auf Anordnung der Direk-
tion iſt der Kadaver nach der königlichen Anatomie behufs Feſt-
ſtellung der Todesurſache geſchafft worden. Das Skelett ſoll,
nachdem es präparirt, dem zoologiſchen Muſeum überwieſen
werden.

Aus der Thierwelt wird der „StaatsbürgerZtg.“
folgende kleine Epiſode berichtet: Große Trauer war am Ende
des Monats März in dem nahen Stralau, als der den Beſuchern
des freundlichen Dorfes bekannte Storch von ſeiner Winter-
reiſe ohne Weibchen zurückkehrte und nach mehrmaligern heftigen
Klappern mit dem Schnabel, mit dem er ſeine Gefährtin zu rufen
ſchien, ſtill trauernd auf dem Neſte blieb, daſſelbe nur verlaſſend,
um in nächſter Nähe ſeinen Hunzer zu ſtillen. Am vorigen Don
nerstag Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr wurden die Stralauer
Bewohner plötzlich durch heftiges Geklapper mehrerer Störche
aufmerkſam gemacht und bemerkten, daß auf dem Neſt jetzt zwei
Störche ſtanden die ſich durch Geklapper begrüßten. Die
Störchin auf der Reiſe durch irgend einen Zufall abgehalten,
ſchien von den anderen Störchen im Triumph ihrem Gefährten
zugeführt zu ſein und wurde von letzterem mit großem Jubelge-
klapper begrüßt. Auch die Stralauer ſind froh, wieder ihr
Storchenpaar vollſtändig zu haben.

Leipzig, 9. Mai. Jm Scheibenparke wurde geſtern Nach
mittag ein Reiter angehalten, welcher daſelbſt in rückſichtsloſeſter
Weiſe zum nicht geringen Verdruß des ſpazierengehenden Publi-
kums die dortigen Fußwege und Wieſen beritt. Einem ihn be-
fragenden Schutzmann machte der Reiter ungenügende Angaben
über ſeine Perſon, weshalb ſeine Siſtirung zur nächſten Polizei-
zeiwache erfolgte. Dort ergab ſich, daß der Reiter ſich einen
falſchen Namen beigelegt und eine falſche Wohnung angegeben
hatte. Es war, wie ſich nunmehr herausſtellte, ein aus Weißenfels
deſertirter Huſar des dortigen Huſarenregiments, der alsbald
an die hieſige Militärwache in Schloß Pleißenburzg abgeliefert
wurde. Ein anderer von hier deſertirter Soldat des 107. Jnfan
terie- Regiments wurde geſtern Abend in der Gartenſtraße aufge

griffen und ebenfalls der Schloßwache zugeführt. Ein in der
Reichsſtraße wohnhafter verheiratheter Kürſchner hatte in ver
gangener Nacht beim Nachhauſekommen das Unglück, auf der
Treppe auszugleiten und bis in die Haueflur hinabzuſtürzen.
Dort fand man ihn ſchwer am Kopf vertetzt und beſinnungslos
am Boden liegen. Er ſtarb andern Morgens an den erlittenen
Verletzungen.

Dresden, 9. Mai. Ein an Schwermuth leidender hieſiger
Bürger hat geſtern einen zweifachen Selbſtmordverſuch
gemacht. Zuerſt wollte er ſich mittelſt eines Raſirmeſſers die
Kehle durchſchneiden und als er hiervon durch das Hinzukommen
ſeiner Ehefrau abgehalten worden war, trank er aus einer Flaſche
Salzſäure. Trotzdem erreichte ver Lebensmüde ſeinen Zweck nicht,
er zog ſich innerliche lebensgefährliche Verletzungen zu, doch glaubt
man ihn am Leben erhalten zu können.

Dresden. Ein ſeltenes Geſchenk iſt vor einigen Tagen
unſerem Mitbürger Herrn Ernſt von Weber zugekommen. Herr
von Weber hatte an die K. Privatbiblicthek in Yeddo ein Exem-
plar der illuſtrirten franzöſiſchen Bearbeitung ſeines afrikaniſchen
Reiſewerkes eingeſendet. Der Kaiſer von Japan ließ ihm dafür
durch ſeine Berliner Geſandtſchaft ein freundliches Dankſchreiben
und als Gegengabe die Prachtausgabe zweier hiſtoriſcher Werke
der japaneſiſchen Literatur übermitteln. Die beiden Werke, be
ſtehend aus 6 Bänden, ſind in höchſt eleganten Käſten einge-
ſchloſſen, in ſchönfarbiger Seide eingebunden und mit rothen
goldbedruckten Titeln verſehen. Das Gewicht der ſämmtlichen
6 Bände iſt in Folge des ſehr feinen, aber doch zugleich ſehr fenen
Reispapieres ein ganz erſtaunlich leichtes. Von der hohen Ent
wickelung der japaneſiſchen Buchbinderkunſt legen dieſe Bücher
ein ſehr vortheilhaftes Zeugniß ab.

Ein hübſches Familienbild aus der Thierwelt bot ſich
wie der „P. A.“ ſchreibt kürzlich in Saupsdorf bei
Sebnitz, wo ein halberfrorenes junges Häechen, das auf dem Felde
gefunden worden war, von einer Katze freundlich aufgenommen
und gleich den kleinen Kätzchen liebevollſt geſäugt wurde. Nach
einigen Tagen fand man den jugendlichen Lampe bei ſeiner Stief
mutter jedoch erdrückt vor, da das gemeinſame Bett doch etwas
zu eng geweſen ſein mag.

Am Dienstag in aller Frühe fand auf der Elbe, dicht
hinter Altona, eine Kolliſion zwiſchen dem auf der Reiſe nach
Antwerpen begriffenen Hamburgiſchen Dampfſchiffe „Aſtronom“
und einem ankommenden franzöſiſchen Dampfer ſtatt. Während
dieſer nur geringen Schaden erlitt, kam der „Aſtronom“ binnen
kürzeſter Zeit zum Sinken. Menſchenleben gingen glücklicher
weiſe nicht verloren.

ee-- Göttingen, 9. Mai. Das regelmäßige Jmmatri-
culiren der an unſerer Univerſität Studirenden hat nunmehr
ſeinen Abſchluß gefunden. Die Zahl der definitiv immatriculirten
Studenten ſtellt ſich auf 307 (im vorigen Semeſter 240). Es
ſtudiren 46 Studenten Medicin, 37 Naturwiſſenſchaften, 79
Rechtswiſſenſchaft, 69 Theologie, 22 Mathematik, 3 Philoſophie,
20 klaſſiſche Philologie, 16 neuere Sprachen, 7 Pharmacie,
4 Geſchichte, 3 Landwirthſchaft, 1 Cameralia. Der Nationalität
nach getrennt befinden ſich unter ihnen 297 Deutſche, 5 Englän-
der, 2 Amerikaner, 2 Ruſſen und 1 Franzoſe. Dazu kommen
noch 23 interimiſtiſch Jmmatriculirte, ſo daß die Geſammtzahl

Schwerin, 8. Mai. Nach hier eingetroffener Nachricht
haben Se. königl. Hoheit der Großherzog und die Frau Groß-
herzogin ſich mit höchſtihrer Tochter, der Prinzeſſin Alexandrine,
von Mentone nach Bellagio am Comer See begeben. Das Be-

finden Sr. königl. Hoheit iſt ein gutes. Der Großherzog hat
die Flügeladjutanten des hochſeligen Großherzogs Major Frhra
v. Schlotheim und dem Premierlieutenant v. Gunrlach für ihre
bisherigen treuen Dienſte das Ritterkreuz des Hausordens der
wendiſchen Krone verliehen und dieſelben aufgefordert, auch bei
ihm als Flügeladjutanten zu verbleiben.

Metz, 7. Mai. Jn dem benachbarten Vororte Devant les
Ponts beging geſtern der dortige Kriegerverein die Fahnenweihe
einer demſelben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehenen Fahne
und waren bei dieſer Feier ſämmtliche Kriegervereine aus Loth-
rinzen vertreten und zwar: Metz, Montigny, Ars, Novsant,
Chäteau. Salins, Hayingen, St. Avold, Dieuze, Bolchen, Forbach,
Diedenhofen, Gr. Moyeuvre, Saarburg und Saargemünd. Auch
hatten einzelne elſäſſiſche Kriegervereine Vertretungen abgeordnet,
ſo die Vereine von Straßburg, Schiltigheim, Biſchheim und Hön-
heim und waren im Ganzen etwa 1600 Kriegervereins- Kameraden
mit 5 Muſikkorps anweſend, weiche vor einer auf dem Exerzier-
platz bei den Braunſchweiger Baracken errichteten Tribüne Auf-
ſtellung genommen hatten. Nachdem um 3 Uhr Nachmittags die
Ehrengäſte erſchienen waren, begrüßte zunächſt der Vorſitzende
des feſtgebenden Vereins die Anweſenden, worauf Herr Kreis-
tirektor Sittel die von zehn Ehrenjungfrauen getragene Fahne
mit patriotiſch warm empfundener Rede dem Kriegerverein Devant
les Ponts übergab. Jn das auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausge
brachte Hoch ſtimmte die Feſtverſammlung unter den Klängen der
Nationalhymne begeiſtert ein. Sodann wurde de Fahnenträger
durch Handſchlag verflichtet und ihm das neue, koſtbare Banner
übergeben; der deutſche Kriegerbund, deſſen 34. Bezirk aus den
Kriegervereinen Lothringens gebildet wird, hatte einen goldenen
Ehrennagel überſandt, ebenſo die Kriegervereine Metz, Straßburg,
Dieuze, Ars, Saargemünd, Hayingen und Montigny. Eine be
ſondere Aufmerkſamkeit wurde dem Kriegerverein durch das Unter

offizierkorps des Hannoverſchen Dragoner- Regiments Nr. 9,
deſſen Kaſerne in Devant les Ponts gelegen iſt, bereitet, indem
daſſelbe ein in den preußiſchen Farben ausgeführtes, ſchönes
Fahnenband übergab. Einen weiteren Beweis des inneren Zu-
ſammenhanges zwiſchen den aktioen Soldaten und den Kameraden
der Kriegervereine gab die Anweſenheit einer Offizierdeputation
des herzoglich braunſchweigiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 92,
deſſen Kaſernement an die Gemarkung Devant les Ponts grenzt,
und auf deſſen Exerzierplatz die ganze Feier ſtattfand. Auch Se.
Excellenz der Gouverneur, General von Schwerin, wohnte der
Feier bei und nahm nach Beendigung derſelben den Vorbeimarſch
der Kriegervereine ab, welchen ſich auch der Gewerbe und Fort
bildungsverein von Metz angeſchloſſen hatte. Es war ein ſtattlicher
Zug mit 14 Fahnen, der vor d m Gouverneur defilirte, und die
vielen reich dekorirten Krieger machten einen vortrefflichen Ein
druck, man ſah es den alten Soldaten an, daß der Anblick der
neuen Fahne, dieſes Zeichens kaiſerlicher Huld und Gnade, er
hebend auf ſie einwirkte, hatten doch viele von ihnen unter der
Führung unſeres Heldenkaiſers auf den um Metz gelegenen
Schlachtfeldern mitgekämpft. Ein Feſteſſen und ein Abends ſtatt
findender Ball bildeten den Schluß dieſer patriotiſchen Feier,
welche eine große Anzahl Zuſchauer herbeigelockt hatte, unter denen
auch das einheimiſche Element zahlreich vertreten war.

Königswinter, 6. Mai. Der Bau der Drachen-
burg hat laut der „Bonner Ztg.“ eine unliebſame Unterbrech-
ung erlitten. Die prachtvollen Terraſſenbauten auf dem Abhange
nach dem Rheine zu müſſen abgebrochen und neu fundamentirt
werden. Dieſe Terraſſen ſtehen nämlich auf Thonboren, in wel
chem früher Thongrubenbetrieb ſtattgefunden hat. Die Laſt der
ſchweren Steinbauten hat nunmehr den Untergrund ins Weichen
gebracht, aus welcher Urſache klaffende Riſſe im Gemäuer ent-
ſtanden. Der eigentliche Schloßbau wird jedoch hierdurch in
keiner Weiſe betroffen, denn dieſer ſteht auf Felſengrund. Jm
Schloßbau beginnt man jetzt mit der inneren Einrichtung, die
außerordentlich prachtvoll werden ſoll. So iſt u. A. ein Münchener
Künſtler mit der Ausführung von vier Freskogemälden betraut,
welche die vier Wände des Hauptſaales des Schloſſes zieren ſollen.

Riga, 9. Mai. Jn den hieſigen Hafen ſind nun auch
Segelſchiffe eingelaufen.

Konſtantinopel, 9 Mai. Das Protokoll, durch welches
die Ernennung Waſſa Effendis zum Gouverneur des Libanon
ratifizirt wird, hält die in den früheren bezüglichen Protokollen
gegebenen Vorſchriften aufrecht. Waſſa Effendi iſt zum Paſcha
ernannt worden.

Dublin, 9. Mai. Kelly wurde von der Jury ſchuldig
geſprochen und zum Tode verurtheilt.

cSokales.
Halle, den 10. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtern Nachmittag 5 Uhr auf dem Rathhauſe

abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen Bau-Commiſſion wurden
folgende Gegenſtände verhandelt: 1. Vorlage des Projekts zu
eihem Jnteriemsthealer. Es lag ein vom Stadtbauamt ausge
arbeiteter Plan nebſt Koſten- Anſchlag vor, welcher einer ein
gehenden Durchſicht und Beſprechuug unterworfen wurde. Da-
nach würde das Jnterimstheater aus Fachwerk beſtehen müſſen,
amphietheatraliſch errichtet werden und nur leicht zu entleerende
Sitzplätze für 650 Perſnnen erhalten. Die innere Einrichtung
deſſelben würde zum größten Theil mit den in dem alten Stadt
theater vorhandenen Subſellien bewirkt werden. Das Jnterims-
theater würde ſo viel Ausgänge erhalten müſſen, daß das Publi
kum in kürzeſter Zeit daſſelbe bequem verlaſſen könnte; eine Ge
fahr bei einem event. Brande wäre ſonach ausgeſchloſſen. Was
den Koſtenpunkt anlangt, ſo würde nach ungefährer Schätzung
ein ſolcher Fachwerkbau ca. 50,000 M. koſten, die zum größten
Theil durch die von dem Theaterdirector zu zahlende Miethe,
durch Pacht für die in derſelben mit zu errichtende Reſtauration c
gedeckt werden würden. Es würde der Stadt ein Zuſchuß von
ca. 15,000 M. zugemuthet werden, den dieſelbe in Anbetracht
der vorliegenden Verhältniſſe wohl gewähren könnte. Mit dem
vorliegenden Plane erklärte ſich die Commiſſion einverſtanden,
erörterte auch die Platzfrage, ſchloß aber, als noch zu vorzeitiz,
die Finanzfrage aus. Als geeigneter Platz zur Aufſtellung des
Theaters war im Plane der Platz hinter dem ſtädtiſchen Gym
naſium vorgeſehen, da ſich der „große Berlin“ hierfür als zu
klein erweiſt. Die Commiſſion wird in dieſer Angelegenheit noch
mehrere Sitzungen abhalten, ehe der Stadtverordneten Ver-
ſammlung eine geeignete Vorlage gemacht werden kann. Der
zweite Punkt: Die Vorlage des motivirten Bebauungsplanes der
„Halle“ betr. kam nicht zur Verhandlung und wurde in die nächſte
Sitzung verwieſen. Dahingehend wurden nach einem Referat
des Herrn Baumeiſter Schulze die Baubedingungen zum Aus-
bau der Kreye'ſchen Privatſtraße vor dem Kirchthore feſtgeſtellt.
Ferner wuude die Wiederherſtellung der Armenbadebrücke an der
ſogen. wilden Saale auf Pfählen beſchloſſen, ebenſo die
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Anbringung von Schutzdöchern über den öffentlichen Piſſoirs der
Stodt. Verſchiedene Bau reſp. UmbauGeſuchen evert. Feſt
ſtellung von Fluchtlinien-Regulirungen wurde ſtattgegeben, ſowie
verſchiedene Zuſchläge zu abgegebenen Mindeſtofferter bei ſtädti
ſchen Submiſſionen ertheilt.

Für die Pfingſttage iſt von der königlichen Eiſenbahn
Direktion noch eine fernere Fahrtvergünſtigung gewährt worden
und zwar haben alle am 12. und 13. nach Stationen der Berlin
Anhalter und Oberlauſitzer Bahn gelöſten Retourbillets zur Rück
fahrt Gültigkeit bis incl. 19. Mai.

Nach der heutigen Bekanntmachungdes Kaiſ. Poſtamtes I.
hierſelbſt iſt eine Anzahl von Landorten, welche bisher ihre Poſt
ſachen durch hieſige Landbriefträger empfingen, den Beſtellbezirken
benachbarter Poſtagenturen zugetheilt worden. Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß für die Briefe, welche zwiſchen dieſen
Orten und Halle gewechſelt werten, nunmehr der Portoſatz von
10 Pfennigen zur Erhebung kommt. Die vorgedachte Aenderung
ſteht, wie uns mitgetheilt wird, im Zuſammenhang mit einer
anterweiten Regelung des Landbeſtelldienſtes, durch welche es
möglich geworden iſt, in ſämmtlichen Landorten im weitern Um-
kreiſe von Halle eine wochentäglich zweimalige, Sonntags ein-
malig Beſtellung der Poſtſachen von nun ab ausführen zu laſſen.

Unſerem muſikliebenden Publikum ſteht ein neuer Genuß

bevor und zwar wird, wie wir beſtimmt erfahren, Meiſter
Bilſe mit ſeinem vorzüglichen aus 64 Mann beſtehenden
Orcheſter am 24. und 25. d. Mts. bei uns concertiren. Pro
gramme, wie ſie nur eben Bilſe zu machen verſteht, Soliſten
allererſten Ranges für alle Jnſtrumente und jene anerkannte
wunderbar präciſe und ſchwungvolle Ausführung eines jeden
Stücker, dies Alles ſichert dem Altmeiſter jener ſchönen allge
mein beliebten Concerte den gewohnten unausbleiblichen Erfolg.
Ueber die Soliſten, welche in Berlin die Anerkennung des Publi-
kums und der Preſſe einſtimmig gefunden, bringen wir demnächſt
nähere Details.

Am Dienſtag Abend fand in Saale der chriſtlichen
Herberge zur Heimath“ hier eine Verſammlung des Vereins zur
Beförderung des MiſſionsJntercſſes ſtatt, in welcher u. A. Herr
Paſtor emer. Schulze hier einen Vortrag über: „Georg, König
der Freundſchaftsinſeln“, hielt.

Am verfloſſenen Dienſtag hielten die Mitglieder des ſich
in Liquidation befindenden Wohnungs- Vereins eine ziemlich
zahlreich beſuchte Verſammlung in Schönherr's Reſtauration ab,
um über Mittel und Wege zu berathen, die bereits vor 7 Jahren
beſchloſſene Auflöſung des Wohnungs- Vereins (eingetr. Genoſſen-
ſchaft) zu erzielen.

Das diesjährige Quart al der Zimmer-
leute und Maurer unſerer Stadt findet in der üb-
lichen Weiſe am dritten Pfingſtfeiertagin den beiden Localen
„Müller's Bellevue“ und Freyberg's Garten“ ſtatt. Am Vor-
mittag findet Rechnungslegung der Ladenmeiſter, am Nachmittag
Concert und Abends Ball ſtatt, wobei es recht lebhaft zuzugehen
pflegt. Das Maurer- und Zimmergewerk des Saal-
kreiſes hält ſein diesjähriges Quartal ebenfdlls am dritten
Pfingſtfeiertag in gleicher Weiſe im Gaſthof zum „Mohr“ in
Giebichenſtein ab, nur mit dem Unterſchiede, daß diesmal das
50jährige Jubiläum des Kaſſenmitglietes, Maurergeſellen F.
Hirſchfeld in Giebichenſtein in ſolenner Weiſe durch Ab-
holung aus der Wohnung, Ueberweiſung von Geſchenken c. mit
gefeiert werden wird.

Jm Anſchluß an unſere früheren Berichte ſind wir nun
mehr in der Lage, das baldige Erſcheinen der neuen Ausgabe des
allbekannten und geſchätzten großen Drieſemann'ſchen Stadt

planes von Halle (1: 5000) unſeren Leſern mittheilen zu
können. Nachrem jetzt die Bebauungspläne feſtgeſtellt ſind,
zögert die Verlagsbuchhandlung C. E. M. Pfeffer (R. Stricker)
nicht länger mit der Herausgabe dieſes zuverläſſigen Grund-
riſſes, der unter der neuen Ueberarbeitung ein genaues und klares
Bild unſerer Stadt giebt. Die Ergänzungen hat Herr Re
gierungs-Feldmeſſer Lorenz, der ſich ſchon ſ. Z. bei den
Ausſtellungsarbeiten hieſiger Stadt bewährt hat, mit Erlaubniß
des Herrn Stadtbauraths Lohauſen vorgenommen. Wir
begrüßen das Erſcheinen dieſes Planes mit Freuden und wünſchen,
daß er in jedem Hauſe eine Stätte finden möge, wozu der äußerſt
niedrig bemeſſene Preis von nur 2 Mark früher 6 Mark) für
ein colorirtes Exemplar beitragen wird.

Nachdem bereits der Dienſtag Nachmittag mit ſeiner
drückenden Schwüle die Hoffnung auf einen lang erſehnten Regen
verſtärkt hatte, thürmten ſich geſtern Nachmittag die erſten Ge-
witterwolken in dieſem Jahre über unſerer Stadt auf und ſandten
den ſchmachtenden Fluren, Obſt- und Gemüſegärten einen er
quickenden Regen wir möchten unſere Leſer gleichzeitig auf die
in unſerer heutigen Nummer aus der Pravinz enthaltenen Mit-
theilungen aufmerkſam machen, nach denen in den Weißenfelſer,
Liebenwerdaer und noch anderen Gegenden bereits Blitzſchläge
mit Feuersgefahr aufgetreten ſind.

Jn dem unweit gelegenen Dorfe Merbitz kam am
8. d. M. Mittag gegen 1 Uhr in den Stallungen der zur
Zuckerfabrik gehörenden Arbeiterkaſerne Feuer aus, das ſchnell
um ſich griff und den Dachſtuhl des Gebäudes vernichtete. Das
Vieh konnte, da Hülfe ſchnell zur Hand war, gerettet werden.
Die Recherchen nach der Entſtehungsurſache ſind eingeleitet und
wird es ſich herausſtellen, ob hier Fahrläſſigkeit oder Brand
ſtiftung, wie man allgemein annimmt, vorliegt.

Verein für Erdkunde.
Jn der am geſtrigen Abend im ar z abgehaltenen

Sitzung des Vereins für Erdkunde proklamirte der Vorſitzende, Herr
rof. Dr. Kirchhoff, zunächſt eine Reihe von Perſonen, welche
ch zur Aufnahme theils in den hieſigen, theils in andere Zweig

vereine des ſächſiſch-thüringiſchen Vereins für Erdkunde gemeldet
atten, als Mitglieder und ſegte darauf verſchiedene im Tauſchver-
ehr von anderen Geſellſchaften u. ſ. w. eingegangene literariſche

Neuigkeiten vor von denen beſonders Neumann's geographiſchesLexikon des deutſchen Reichs rühmende Erwähnung u Dann
machte der Vorſitzende noch auf die zur Zirkulation in der Verſamm
lung ausgelegte, bereits höchſt ſtattliche Namensliſte der Mitglieder
des deutſchen Colonialvereins aufmerkſam, die übrigens ſeit ihrer
Publikation durch Beitritt einer größeren Anzahl unſerer Mitbürger
auch für unſere Stadt ſchon eine weſentliche Erweiterung erfahren
hat. Veranlaßt durch die vom Verein ausgegangenen Anregnngen
find innerhalb des Vereinsgebiets in letzter Zeit zahlreiche Beſtre-
bungen zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Landeskunde der Hei-
math hervorgetreten, von denen hier beſonders nur die Errichtung
einer beſonderen Sektion für Geographie ſeitens des Deſſauer Ver-
eins für Geſchichte und Alterthumskunde Erwähnung finden mag.
Nachdem vor wenigen Monaten erſt eine Großthat deutſcher Energie
in der Durchquerung Afrikas durch Wißmann zu verzeichnen ge
weſen, iſt es heute wiederum eine neue, dem Kaufmann R. E. Flegel,
welcher ſeit 1875 Oberguinea bereiſte und beſonders ſeit Ende der
ſiebenziger Jahre dem Benue, jenem Fluſſe, deſſen unerwartete große
Schiffbarkeit zuerſt von Barth erkannt worden, ſeine Aufmerkſamkeit
zugewandt hatte, iſt es gelungen, die Quelle jenes mächtigen Gewäſſers ſüdlich von Tſadſee aufzufinden und ſo ein bisher unge-

löſtes Räthſel der Afrikaforſchung zu enthüllen. Jn einer gelegent-
lich des dreißigjährigen Stiftungsfeſtes des Berliner Vereins für
Erdkunde abgehaltenen Ausſchußſitzung der deutſchen afrikaniſchen Ge-
ſellſchaft iſt übrigens eine Commiſſion ernannt zur Berathung der
weiteren ſyſtematiſchen Fortführung der deutſchen Expeditionen.

Nachdem der Vorſitzende ſodann die Anweſenden auf die von
Herrn Rentier Ritter ausgelegte Sammlung prächtiger Alpenbilder
vom Vierwaldſtätter See und dem Berner Oberland aufmerkſam
gemacht, motivirte Herr Oberlehrer und Privatdozent Dr. Lehmann
ſeinen Antrag auf Erlaß eines Preisausſchreibens ſeitens des Ver-
eins für die beſte Abhandlung betreffend die Landeskunde des Ver-
einsgebiets. Es wurde beſchloſſen, eine Commiſſion, beſtehend aus
den Herren Prof. Dr. Kirchhoff, Prof. Dr. von Fritſch, Prof. Dr.
Hertzberg, Geh. Oberbergrath Duncker und Oberlehrer Dr. Lehmann
einzuſetzen, welche das Ausſchreiben zu erlaſſen und die einlaufenden
Arbeiten ſ. Z. zu prüfen haben wird der Umfang der Arbeiten iſt
auf drei Druckbogen, der Preis auf 150 Mark, der Endtermin für
die Einſendung auf den 1. Februar k. J. feſtgeſetzt; die Preisarbeit
ſoll in den Mittheilungen des Vereins veröffentlicht werden, was
dann übrigens auch vielleicht für einige der nicht preisgekrönten
Arbeiten noch möglich ſein kann. Darauf hielt Herr Prof. Vr.
Brauns ſeinen Vortrag über die Jnſel Jeſo und ihre Bewohner.
Der Name Jeſo bedeutet eigentlich „Barbarenland“ und wurde ur-
ſprünglich auch auf den Norden der Jnſel Nippon angewandt, jetzt
iſt er auf die von den Ainus bewohnte große Nordinſel des japani-
ſchen Reiches beſchränkt, die ſonſt mit anderen Namen auch als
„Weg des Nordmeers“ oder „jenſeit des Meeres“ bezeichnet wird.
Das Klima diefer bereits den drückenden, feuchtwarmen Sommer-
monſunen wie der Wintermonſunen des ſüdlicher gelegenen Jnſel-
gebiets Oſtaſiens entrückten Jnſel, weiſt ein äußerſt gedeihliches
Klima auf, trotzdem ſich Wärmeſchwenkungen von --189 im Winter
bis 320 im Sommer im Schatten haben beobachten laſſen, 3
Verhältniſſe herrſchen, die dem eigentlichen inſularen Klima vo
ſtändig fremd ſind; der Winter iſt nämlich doch nie zu heftig, und,
wenn der Schnee auch auf den Bergen lange liegen bleibt, ſo iſt
der Boden, weil er nie von Froſt durchdrungen wird, doch ſofort
zur Beackerung fähig, ſobald der Schnee verſchwunden. Uebrigens
iſt die Jnſel unter Breiten gelegen, die denen von Neapel bis
Venedig entſprechen, was gewöhnlich überſehen wird. Die Vegeta-
tion iſt daher eine ſehr üppige und ſchöne, beſonders auch in Folge
der herrſchenden geologiſchen Vert ältniſſe. Die Jnſel weiſt nur alte
und junge Geſteine auf dazwiſchen eine große Lücke; den Kern bilden
ſchieferige, gneisartige, kryſtalliniſche Maſſen, an drei Stellen findenſich größere Prannks“lenabſegerurgen, ähnlich denen Böhmens aus der

Miocänzeit; gegen Ende der Tertiärzeit begannen vulkaniſche Erup-
tionen, deren Produkte durch ſpätere Senkung und Meeresbedeckung zu
mächtigen Tuffbildungen umgeſtaltet wurden, während die Produkte
der ſpäteren Eruptionen wegen der eintretenden Hebung des Lan
des unverändert als vulkaniſche Aſchen die charakteriſtiſchen Rand-
ebenen der Vulkane bilden. Die 8 thätigen Vulkane, von denen der
größere Theil in der Lücke zwiſchen den einſt vorhandenen beiden
Theilen der Jnſel liegt, haben übrigens trotz aller gegentheiligen
Behauptung in hiſtoriſcher Zeit keine Ausbrüche gehabt es giebt
nur Solfataren, die Schwefeldämpfe in großer Menge ausſtoßen
und Schwefel abſetzen, deſſen Ausbeutung vielleicht ſpäter lohnend
werden kann. Die Höhe der Vulkane, welche die bedeutendſten Er-
hebungen der Jnſel bilden, überſteigt übrigens 1000 Meter nur in
wenigen Fällen, einer reicht bis etwa 2400 Meter. Die landſchaft
liche Schönheit der von Flüſſen belebten, mit Stromſchnellen, Cas-
kaden und Bergſeen ausgeſtatteten Jnſel iſt eine großartige; ganz
Jeſo iſt eigentlich der rechte Urwald der gemäßigten Zone, deſſen
conſtituirende Beſtandtheile aufzuzählen nach den Mittheilungen
des Redners hier jedoch zu weit führen würde. An den Flüſſen
ſinden ſich prächtige Wieſen, die Culturpflanzen gedeihen ſämmtlich
ſehr gut, beſonders Weizen und Gerſte. Ganz beſonders iſt die
Seidenkultur verbreitet, Thee und Jndigo werden auch gebaut. Die
Thierwelt des Landes ſtimmt mit der japaniſchen ziemlich überein,
wenn auch die Fafanen Japans ihr fehlen und dagegen Wieſel und
brauner Bär, die in Japan nicht auftreten, vorhanden ſind; an
Fiſchen ſind beſonders häufig Lachs und Seeforelle, die ſogar in
größeren Mengen Exportgegenſtände geworden ſind; die Küſten ſind
auch reich an eßbaren Muſcheln, die einen weſentlichen Beſtandtheil
der Nahrung der Bewohner bilden. An zahmen Thieren finden ſich
Geflügel, Hunde, Katzen, auch Pferde von kleiner, dauerhafter, von
Natur gutartiger Raſſe, nehmen jedoch unter der ſchlechten Behand-
lung allerhand Untugenden an. Rindvieh und Schafe nur auf den
nach amerikaniſchem Muſter eingerichteten model-farms. Die Be
wohner des ſo ausgeſtatteten Landes waren bis um's Jahr 1600
ausſchließlich Ainus, die in Sprache und Phyſiognomie ſich weſent
lich von den Japanern unterſcheiden; eigenthümlich ſind ihnen den
Japanern gegenüber die reiche Behaarung des Körpers, ein ſtarker
Bartwuchs der Männer, den wir bei den Frauen durch Tätowirung
nachgeahmt finden, eine der europäcſchen ähnliche Bildung der
Augenhöhle, die ſtarke Entwicklung der Naſe, eine der orthognathen
ſich nähernde Form des Geſichts. Auch in anderer Beziehung unter-
ſcheiden ſie ſich von den Japanern, ſo durch den Beſitz einer uns

hammel) den zweiten Preis.
Heerde des weil. Herrn Ernſt Böttcher zu Lafferde in ihrem Nachfolger einen
würdigen Vertreter gefunden hat.

der 9. Maſtvieh- Ausſtellung zu Berlin erhielt Herr Th. Leßmann
in Gr. Mahner den erſten und zweiten Preis für Oxfordſhiredown-Stamm
böcke und außerdem für KreuzungsProduct Leineſchaf mit OxfordBock (Jährlings

ſtellt worden.
Vom 10. d. M. ab werden die bisher zum hieſigen Landbeſtellbezirk ge

görigen Orte, nämlich
a. Granan, Lieskan, Zſcherben dem Bezirke der Poſtagentur zu

Nietleben,
b. Oppin, Juwenden, Harsdorf, Plößnitz, Pranitz dem Be-

zirke der Poſtagentur zu Niemberg,g
e. Peißen, Rabatz, Stichelsdorf, Zöberitz, Großz- und Klein

raſchwitz dem Bezirke der Poſtagentur zu Reideburg zu-

getheiltHalle (Saale), 9. Mai 1883.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Würtgen.G

Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.
Halle a/S. den 9. Mai 1883.

Bekanntmachung.
d l Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung derEs iſt dies ein freudiger Beweis daß die berühmte PolizeiVerwaltung für die auf der Nordſeite zwiſchen Gartengaſſe und Friedrich

ſtraße belegenen Grundſtücke des Unterbergs eine neue Baufluchtlinie feſtge

Jn Gemäßheit des J 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 GeſetzSamm
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in der Bau
PolizeiRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt, und daß Einwen-
dungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präkluſiviſchen

r Forſchungen und unter Berückſichtigung der geologi-chen Verhältniſſe und lebe Gebräuche hält Redner es für
wahrſcheinlich, daß die Ainus mit den Nordkoreanern, weiter mit
den Bewohnern des ſüdlichen Ainus-Gebietes ethniſch verwandt
ſag event. ſogar mit den Tadſchiks, was jedoch noch dahin geſtellt
ein mag. Die ſeit dem 17. Jahrhundert in's Land gekommenen
Japaner geriren ſich als Herren und ruiniren die Grasebenen wie
den Urwald der Jnſel, ohne derſelben dafür durch Produktion einen
Erſatz H. verſchaffen, obwohl Getreide, Wein, Seide ſich in vorzüg-licher Weiſe würden bauen laſſen und bei dem Fehlen der Saiſute

und bei der Menge vorzüglicher Häfen ein guter Abſatz der Produkte und ein reger Schiſſsverteht mit den benachbarten Gebieten

möglich wären. Der Vorſitzende ſprach dem Redner, der ſeinen
inhaltreichen Vortrag durch Vorlegung von Karten prähiſtoriſchen
Fundſtücken u. ſ. w. erläuterte, den Dank der Verſammlung aus,
nachdem er noch auf einige Punkte des Vortrags als höchſt wichtige
Stützpunkte der Darwin'ſchen Theorie der geſchlechtlichen Zuchtwahl
aufmerkſam gemacht hatte.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 9. Mai fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 168.Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen
1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 62626.1 Gewinn von 12000 W Nr. 52680.

2 Gewinne von 600 auf Nr. 55728 66769.
3 Gewinne von 300 auf Nr. 18982 56468 71594.

Bei der am 9. Mai fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe 103.
Königlich ſächſiſcher Klaſſen- Lotterie fielen:

Gewinn zu 40,000 auf Nr. 73469.
Gewinn zu 15,000 auf Nr. 25156.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 65256.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 1472 2225 8113 8127 10558

16505 18572 19742 22746 23704 27060 27910 30251 32282 33025
35334 37842 38274 42587 42849 47601 47994 48425 48703 49093
49323 51620 54174 55224 57702 61868 64849 67675 68064 68143

77154 78074 79109 80844 82348 84421 84583 88024 88972

Gewinne zu 1000 auf Nr. 30 5258 8304 11302 12322
13437 17593 18632 19835 21767 27162 32935 34712 34888 37032
39179 43761 49764 50805 50884 52260 55293 56115 57099 57159
59363 67080 71316 75525 79119 81263 85784 86309 87328 88666
92269 96065.

Gewinne zu 500 auf Nr. 273 5177 5603 6028 6376 7540
9927 16790 17172 21143 23431 25599 25708 31360 34727 37620
37948 40558 40774 41472 47200 47282 54319 56829 61397 67437
70123 72604 73079 78774 80590 80859.

Gewinne zu 300 auf Nr. 1292 1620 2972 3406 3446 3770
4230 4914 5410 6412 8580 9364 10442 12891 14101 16737 17029
17415 19061 20166 20290 20716 21160 22127 22316 23423 24999
25641 26895 27223 27684 27801 28517 28789 29014 31144 31571
31841 31966 33505 33798 35714 37234 37733 38036 38322 38780
39032 39859 40945 41234 42135 42825 42970 43686 43713 44345
46038 46892 48483 48727 49126 49139 51075 51190 51496 51722
51936 52138 52398 55656 57010 57047 58890 59872 60388 60625
60783 61066 62418 63268 63551 64453 64851 65662 66032 66958
67149 69928 70346 71551 71872 72583 72776 72902 73257 73633
74644 76270 76874 77653 78267 80619 81499 84238 85621 87810
87995 88001 88660 89655 90312 90508 91036 91369 91561 91947
92423 94031 94967 95233 95564 95750 96129 96787 99010 99536.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 10. Mai 1883.
Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II A.Kornzucker von 96 31.30--31. 80
Kornzucker von 959 30.30--30. 80
Kornzucker 94 29. 10--29.60
Kornzucker Rend, 380 29.60--30.00.

Nachproducte 88-—929 23. 70 26 70 .4
Tendenz: ſtill.
Raffinade
Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis I. 36.25--36. 50
Tendenz: unverändert ſtill.
Sartorger tus per 10,000 1 loco ohne Faß 54.80 bis

99.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 10. Mai 1883

4 Preußiſche Conſols 102 30 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 256 10. MainzLudwigshafener Stamm-Actien100,50. 49 Ungar. Goldrente 75,75. 4 Kuh Anleihe v. 1880
73 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 569 50. Oeſterr. CreditActien
525.--. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 194 Sept Oct. 196 ruhig.
Roggen. J e S MaiJuni 150, Septbr.-Octbr. 152,50,

eſſer
Gerſte loco 120-200
Hafer. MaiJuni 134 50.
Spiritus loco 54,60 MaiJuni 54,70. AuguſtSeptember 56,70,

feſt.

Rüböl loco 73.50 Mai 83,40 Septbr.-Octbr. 61 30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 10 Mai 1883.

4 Preußiſche Conſols 102.30 4 Preußiſche Conſols 103,90.
4 Söächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101 80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 87 75. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,20. Darmſtädter Bank-Actien 153,25. Dis
conto Commandit- Antheile 202.20. Deutſche Bank-Actien 153 25.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 127, Maklerbank 125,
Oeſterreichiſche CreditActien 524,50 Rechte Oderufer Bahn
191,60 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 255 60. Breslau
Freiburger StammActien 110 10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 100,60 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 131,60.
Franzoſen 570, Dortmunder Union -StammPrioritäten 97 10.

Kurz London 20,475. Oeſterreichiſche Noten 170 70. Ruſſiſche Notenanſprechenden Muſik u. a. Aus dieſen Verhältniſſen wie nach den ſfiſch201,80 Tendenz: ſchwach.

Gutsverkauf.
Beabſichtige mein Gut, 148 Morg.

in der Nähe von Halle, zu verkau
fen. Offerten unter H. J. 141 in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Suche für meine Nichte eine zweite
Mamſellſtelle. Gefällige Offerten
beliebe unter H. L. 142 in der Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

Ein gebildeter junger Mann findet
unter Leitung des Prinzipals in einerDer Magiſtrat.

Buche zum sofortigen Antritt
eine tüchtige Mamsell.Gehalt nach Uebereinkunft.

Alwiäüne Meine,
Rittergut Kutzleben

bei Greussen.

Ein Schmiedemeiſter in Merſe-
burg wünſcht ſeinen Sohn bei einem
tüchtigen Schmiedemeiſter in Halle
als Lehrling unterzubringen. Gefäll.
Adr. werden an die Exp. des Merſe
burger Kreisbl. erbeten.

Vermeidung des Verluſtes zu erheben.

Röder, Jnſpektor.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche bei dem vom 12. bis 19. April d. Js. ſtattge-

fundenen Auctions Verkaufe der verfallenen, beim unterzeichneten Leihamte im
erſten Quartale 1882 verſetzten bezw. erneuerten Pfänder erzielt wurden, ſind
in der Zeit vom 10. Mai bis einſchließlich den 20. Juni d. Js. bei der
Kaſſe des Leihamts gegen Quittung und Rückgabe der betr. Pfandſcheine bei

Halle a/S., am 8. Mai 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Rübenwirthſchaft der Prov. Sachſen
per I. Juli als Oekonomie Lehr
ling Unterkommen. Offerten ſind an
den landwirthſchaftl. Verein zu Zaben
ſtedt bei Gerbſtedt zu richten.

Landwirthſchafterin
nen, ſelbſt. und jüngere ſof. und 1.

Juli geſucht durch
P J. bparall, a L Wankio

3

3

n

5

m

83

n

S

e



Am erſten Pfingſtfeiertage wird zu St. Moritz eine Kirchencollecte zum
Beſten der St. Moritzkirche eingeſammelt werden. Den Mitgliedern unſerer
Gemeinde, ſo wie den Freunden unſerer Kirche ſei dieſe Collecte im Voraus an
gelegentlichſt empfohlen.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Moritz.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 11. Mai:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1II--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Rechnenf. 2 Abtheilungen, Freihand-

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſtezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Ciub: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg.
nes Ab. 8 im Reichskanzler“.

K. a Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8'/ Ab. Richters Reſtaur.
ttelſtraße.

Ceſangverein „Miyrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Nenes Theater: Anf. 6 Uhr. Goethe's Fauſt. Erſtes Tage
werk in 5 Aufzügen. Eingerichtet von Otto Devrient.

Altes Theater: Wegen der Aufführung von „Goethe's Fauſt“ im
Neuen Theater bis Sonnabend geſchloſſen.

zur
Generalversammlung

VahIrWBeensCdatlchen Vereins C gacdeena TRUrngn

in

Ffatte a/S.
Unsere Vereinsmitglieder, sowie alle Freunde der Naturwis-

senscbaſt werden hierdurch eingeladen, sich an der Generalver-
sammlung am 15. und 16. Mai in der „Stadt Hamburg'“ (hier)
möglichst zahlreich betheiligen zu wollen.
Das Größenverhältniß der poſitiven und negativen

elliptiſchen Schiefe in der Mechanik.
Der allgemein verſtändliche Sinn meiner Erfindung auf dem Gebiete der

Mechanik beſteht darin:
Der Hebel und die Maſchine iſt der Art zu konſtruiren, daß eine Kraft,

ſo groß dieſelbe auch ſein mag, welche von der einen (negativen) Seite aus auf
den Hebel ſich äußert, eine Bewegung nicht hervorzubringen vermag, ohne daß
ſolches durch eine auf der andern (poſitiven) Seite befindliche Gegenkraft bewirkt
wird. Dieſe Kraft wird durch die elliptiſchen Ausſchnitte, welche den Eingriff
zwiſchen den beiden um ihre Axen drehbaren Hebeltheile vermitteln, feſtgehalten,
ſo daß dieſelbe ſich nur auf den Angriffspunkt (Centralpunkt) zwiſchen den beiden
Hebeltheilen äußert und nicht mit dem kleinſten Theile ihrer Größe durch dieſen
Punkt hindurch zu treten vermag. Die kleinſte Kraftgröße, welche ſich recht-
winklig auf den Radius des andern (poſitiven) Hebeltheils äußert wird in ihrer
ganzen Größe durch die elliptiſchen Schiefen rechtwinklig auf den Radius des
negativen Hebeltheils übergeführt und wirft die in dieſer Seite vorhandene
Widerſtandskraft in ihre Wirkungslinie zurück.

Sind die Kreisdurchmeſſer der beiden Hebeltheile von ungleicher Größe,
dann muß ſtets der kleinere Hebeltheil der Konſtruktion für die beiden elliptiſchen
Schiefen zu Grunde gelegt werden.

In nachſtehenden Angaben wurde der Kreisdurchmeſſer der beiden Hebel-
theile von gleicher Größe angenommen.

Der Winkel, welchen die poſitive elliptiſche Schiefe mit der Kreislinie
bildet, iſt gleich der Größe des Winkels, welchen die negative elliptiſche Schiefe
mit den Parallelen zur Axe bildet, und ſtets kleiner wie 45 Grad. Der Raum-
theil, welchen die poſitive Schiefe in der Parallelen zur Axe durchläuft, iſt gleich
der Größe des Raumtheils, welchen die negative Schiefe im Kreiſe durchläuft,
welcher ſtets kleiner wie der Kreisumfang des Hebeltheils iſt. Aber der Raum-
theil, welchen die negative Schiefe in der Parallelen zur Axe durchläuft, verhält
ſich in ſeiner Größe zum Raumtheile, welchen die poſitive Schiefe in der
Parallelen zur Axe durchläuft: wie ſich der Multiplikator zum Diviſor verhält.
Bezeichnet man den Kreisumfang in ſeiner Größe als grade Linie mit 1, ſo
giebt 1: 1,5, 1 2, 1:2,5, 1: 3, 1: 3,5, 1: 4 c. verſchiedene Größen für
die Höhe der poſitiven elliptiſchen Schiefe, wodurch für die Höhe der negativen
eliptiſchen Schiefe 1 1,5, 1 2, 122,5, 1 2 3, 1 2 3,5, 1 4 2c.
gefordert wird. Die Höhe der poſitiven Schiefe ſchneidet als Sehne den Kreis
umferg des negativen Hebeltheils in zwei Punkten, ſo daß hier die Höhe dieſer
Schieſe als Theiler (Diviſor) des Kreisumfangs im negativen Hebeltheile auf
tritt, wobei ſich aber ein Reſt nicht ergeben darf. Jſt nun die Höhe einer

poſitiven elliptiſchen Schiefe gleich und größer wie die Sehne, welche den Bogen
theil von 90 Graden im nezativen Hebeltheile abſchneidet, dann müſſen im
poſitiven Hebeltheile durch elliptiſche Ausſchnitte deſſen Schiefen vermehrt wer
den, wo jede einzelne poſitive eliptiſche Schiefe höchſtens einen Kreistheil von
45 Graden im negativen Hebeltheile zu bewegen hat. Wurde der poſitiven

30Schiefe eine Höhe von z 2 180 gegeben, dann giebt

1800 rnT 4, die Anzahl der elliptiſchen Ausſchnitte im poſitiven and 8,
die Anzahl der eliptiſchen Ausſchnitte im negativen Hebeltheile.

In dieſem Hebel treten die Winkelgeſchwindigkeitsgrößen als Factoren der

Bewegung auf; wobei aber ſtreng darauf zu achten iſt, daß der Steigungs-
winkel, welchen die poſitive elliptiſche Schiefe mit der Kreislinie ihres Hebel-
theils bildet, nie kleiner wie der Winkel der Ruhe ſei, in welchem die größte
Kraft von der negativen Seite des Hebels aus eine Kreisbewegung (Umdrehung)
auf den poſitiven Hebeltheil nicht hervorzubringen vermag, indem ſonſt ein
weſentlicher Theil an Geſchwindigkeit in der Ueberwältigung der Widerſtands
kraft für die Kraft des Bewegers (Motoren) verloren geht.

J. Karl Streubigen.

Freitag den 11. d. M. er
halte ich eine Auswahl hoch-
eleganter Hannoverſcher Wa-

zgenpferde.

Louise VictorGüston.

dung treten.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo April 1883.

Activa
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei der

Reichsbank

Guthaben bei Banquiers
Lombard Conto
Wechſel-Beſtände
Effekten
Sorten und Conpons
Debitoren in laufender Rechnung
Diverſe Debitoren

ActienCapital
Depoſiten mit
Accepte
Ereditoren in laufender Rechnung
Diverſe Ereditorn
Referve und Delcredere Fonds

Vaſſiva.

Einſchluß des Checkverkehrs

A163,131.
69,279.

681,734.
6,042,065

407,307.
63,923.

6,239,994.
1,929,704.

5,400,000.
2,037,166.

398,233.
4,403,936.
2,409,495.

4

ſedes Alter

aſſendw. T a80.9,
3.,50., 4.00 eto.

e

Gelegeuheitskanf!!

Julius kothenberg,
S

e
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Jn Kürze wird ausgegeben die zweite vermehrte und ver-

Maßſtab
unter Berückſichtigung der nunmehr feſtgeſtellten Bebauungs-

Erlaubniß des Herrn Stadt Baurathspläne und mit
Lohausen ergänzt von
Feldmeſſer.

Colorirt; Preis: Zwei Mark.
Dieſer Plan umfaßt im Norden das Gebiet bis zu der Mitte

von Giebichenſtein und der Verbindungsbahn nach Cönnern,
im Süden bis zum Communicationswege von Böllberg zur
Merſeburger Chauſſee.

Beſtellungen nehmen entgegen alle Buchhandlungen, ſowie die
Verlagsbuchhandlung

C. E. I. Peſter R. Stricker),
Halle a. S.

beſſerte Auflage vom großen
Driesemann ſchen

Stadtplan von Halle
1:5000)

Loren2z, Regierungs

77See 88
Kurort Berneck

e am ſüdlichen Abhange des Fichtelgebirges. Höchſt ro- s
t mantiſche und geſunde Lage. Herrliche Waldthäler nud 28
t mit Ruinen gekrönte Berge dicht am Städtchen. Städti-

ſches Kurhaus mit reich auszeſtattetem Leſezimmer. Täglich
friſch bereitete Jiegenmolken und Kräuterſäfte. Fichten- 8

S nadelu, Dampf-, Fluſz- und ſonſtige Büder. Gute Chaiſen-
S fuhrwerke. Poſt und Telegraphenſtation. Eiſenbahn 88
t ſtation Markte schorgast, täglich 2 Mal Poſt-Omni-

busverbindung, Fahrzeit 30 Minuten. Bayreuth Poſt-
S Omnibusfahrzeit: 1 Stunde 30 Minuten. 88

a 4 e 7 rSaison -Eröffnung: 15. Mai. S
Das ſtädtiſche Kur Comité.

e eheJn einer den beſten Ständen ange-
hörenden Familie Halle's wird für
ein gebildetes junges Mädchen paſſender

Aufenthalt, nicht Penſionat, für
bevorſtehendes Winterhalbjahr geſucht,
in welcher ſelbiges bei angenehmem
Familienanſchluß Anleitung im Haus
halt ſowie im geſellſchaftlichen Ton
findet. Gefäll. Offerten unter E. E.
Nr. 104 werden in der Exped. d. Ztg.
erbeten.

Verkauf!
Der Unterzeichnete beabſichtigt ſein

am hieſigen Platze gelegenes Wohnhaus
mit Zubehör und gemiſchtem Waaren-
geſchäſt ſofort preiswerth zu verkaufen.

Reflektanten wollen mit mir in Verbin
Unterhändler verbeten.

H. Winzer, Oſtheim
in Sachſ. Weimar-Eiſenach.

Zur Führung eines Haush. und Erz.
der Kind. od. als Geſellſch. ſucht ein ge
bildetes älteres in Wirthſchaft und weib
lichen Arbeiten geübtes Fräulein unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Gute

Refer. z. Seite. Off. K. d. d. Exped.
d. Bl. erbeten.

Tüchtige Land und Stadt
wirthſchafterinnen, Kochmam
ſells, Verkäuferinnen, Köchin
nen, Stuben Haus u. Kin
dermädchen weiſt ſof. n. ſpäter
nach Pauline Vleckinm-
Ser, Leipziuerſtraße 6.
Ein flottes Reſtaurant in Leipzig,

mit nachweislich ſtarkem Bierumſatz,
bei billiger Miethe ſofort zu verge
ben. Näheres zu erfragen bei Herrn
Carl Langer, Leipzig, Bran-
vorwerkſtr. 73 part., perſönlich von
Mittags 12bis 3 Uhr zu treffen. Agen-
ten verbeten.

18000 Mark im Ganzen oder
getheilt ſind zum 2. Juli zu 4*/, auf
ſichere Hypothek aus zuleihen. Von
wem? ſagt die Exped. d. Ztg.

Die herrſchaftlich eingerichtete II.
Etage Markt. 24, beſtehend aus 5 gro
ßen Zimmern nebſt einer großen An-

Zur Beachtung!
Getragene Winterüberzieher kauft

fortwährend und zahlt die beſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

un wurrsraſſen
empfiehlt F. C. Demand. Lauchſtädt.

C. C.NICOLAI
LEIPZIGER-STR.Nö l
NEUSTE HÜTE

I

O AVSWAH
BIEIIGSTE-PBEISE

Suche eine Ackerwirthſchaſt
von 60--100 Mrzg. zu kaufen. Offer
ten unter G. H. 146 in rer Exped.
d. Zta. niederzulegen.

Necklenburger Spiekaal, G
Aal in Gelée,Jrrische Morcheln.

MPFrisches Rehwild.
FX Frischen Naifisch empfing
PrisJ

grosse Stein- u. grosse Ul-
richstrassen-Beke.

Grünſtr. 3 eine freundliche Woh
nung mit 4 heizbaren Piècen, ver-
ſhließb rem Entrée u. ſ. w. zu vermie-
then. Zu erfragen Lindenſtr. 3. I

Sofort geſucht
1 tücht. Landwirt ſchafterin bei
300 Geh. und Familienzugehörigkeit,
1 flotte Verkäuferin f. Poſamentier,
desgl. f. Spiel- u. Galauteriewag
ren, 1 ff. Stubenmädchen f. ſehr
gutes Haus.

1 Köchin f. junges Ehepaar b. hoh.
Lohn z. 1. Juni geſucht durch

E. Lerche,
gr. Schlamm

en
Restaurant
Eberharcdht

Spiegelgaſſe 13, gegenüber dem
alten Deſſauer.

Unterzeichneter erlaubt ſich auf ſei
nen ſchönen ſchattigen Garten ganz
beſonders aufmerkſam zu machen.
Alleiniger Ausſchank des Nürn
berger Schaunkbieres von Hen-
ninger, ſowie ff. Rauchfuß'er.
Sreße Answahl warmer u. kalter
Speiſen bis Abends 12 Uhr.

An den Feiertagen täglich:
Leipziger Allerlei aus jungen

friſchen Gemüſen.
Hochachtungsvoll

F. berhardt.
n

Ceutſchenthal.
Zum 2. u. 3. Pfingſtfeiertag ladet

z. Tanzvergnügen im gold. Ring erzge-
benſt ein R. Lauerwald, Gaſtwirth.

FamilienNachrichten.

Vermählungs Anzeige.
Louis Bemnnemann,
Hulda Bennemann

geb. Henschel.
Vermählte.

Mühlengut Taura b. Burgſtädt,
7. Mai 1883.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Louiſe Markmann mit
Hrn Franz Jahn (Schermke-Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Adolf
Koch (Magdeburg). Hrn H. Buſſe (Neu
haldensleben).

Eine Tochter: Hrn. Carl Röhrig
(Glashütte Braunlage al H.)

Geſtorben: Hrn. Carl Helmecke
Richard (Magdeburg). Poarticulier J.
Pflugmacher (Magdeburg) Kaufmann
Guſtav Bernsdorf (Magdeburg). Frau
Agnes Müller geb. Wolff (Magdeburg).
Maler Wilhelm Porath (Magdeburg).
Frau Pauline Panning geb. Krug (Neu
ſtadt M.) Verw. Frau Lehrer Sänger
(Förderſtedt). Bandagiſt Friedr. Albrecht
(Reuhaldensleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober-

Regier. Rath Grifebach Frankfurt al O.)
Geſtorben: Baron Georg v. Bredow

auf Schloß Wagenitz (Hannover). Ritter
gutsbeſitzer Rudolph v. Quaſt auf Seetz.
Kgl. Oberförſter Candidat He nrich Arnold

zahl Kammern c. c. iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

Zu verm. Stube u. Kammer möbl.
Markt 24. III Tr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eggebert (Weitnhagen). Ober Amtwar a, D. Otto kudwig v. Meltzing
Ebſtorf). Landſchaftscath Adolf von der

enſe (Holdenſtedt). Kgl. Kammerherr
Karl v. d. Lancken (Rom).
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